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Anſer Weg! 


Wir Sänger ſind beſcheidene Leute, die in der 
Öffentlichkeit nicht viel von fih reden machen. Wir 
verſammeln uns wöchentlich einmal, bei Bedarf auch öſter, 
in den Räumen, die uns für unfere Abungsabende zur 
Verfügung ſtehen, und wenig dringt aus dieſen Räumen 
nach draußen in die Gffentlichkeit und gibt Kunde von 
unſerm Schaffen, von unſern Sorgen und Mühen. Da 
die Abungsſtunde faſt immer in einer öffentlichen Gaſtſtätte 
ſtattfindet und ein Teil der Sänger in derfelben nach getaner 
Arbeit gern Erholung ſucht-ſei es bei freundfhaftlicher 
Ausſprache mit Sangesbrüdern oder bei Schach- und 
Skatſpiel- und dabei von anderen Leuten gesehen wird, 
ſo konnte bei urteilsloſen Menſchen die weit verbreitete 
Meinung aufkommen, daß in den Geſangvereinen - be- 
ſonders in den Männergefangvereinen - Trunk und Spiel 
die Hauptbetätigung bilde. - © diefe ahnungsloſen Seelen, 
was wiſſen ſie vom Leben und Streben, vom Wirken 
und Schaffen der Sängerinnen und Sänger! - 


And - was hört man fonft noch von den Geſang— 
vereinen? - Hin und wieder erinnert man fidh derfelben, 
wenn eine öffentliche Deranftaltung anderer Organiſationen 
von Chorgefang umrahmt oder ein Programm durch Geſang 
feſtlicher geſtaltet werden ſoll. Dann wird die freundliche 
Mitwirkung der Geſangvereine erbeten und dieſe dürfen 
aus ihrem vorhandenen Notenmaterial etwas in den Rah- 
men der Deranftaltung Paſſendes herausſuchen, in meiſt 
unzureichender Zeit einüben und dann recht und ſchlecht, 
fo gut es eben unter den obwaltenden Umftänden geht, 
fingen. Selten aber wagt es ein Befangverein oder eine 
Gruppe ſolcher Vereine, von ſich aus mit einem Konzert 
hervorzutreten, weil die Gefahr, mit einem klaffenden 
Riß in der Kaſſe abzuſchließen, zu groß erſcheint. 

Warum begegnet nun aber die wichtige Kulturarbeit, 
welche von den Geſangvereinen in Polen geleiſtet wird, 
fo geringem Intereſſe bei den hieſigen Dolfsgenoffen ? Weil 
die übergroße Mehrheit der letzteren gar nicht weiß, was 
wir wollen, was wir tun und was wir für unfer Volkstum 
leiſten, weil wir zu wenig von uns hermachen, weil wir 
zu beſcheiden ſind. 

Das muß anders werden. Auch wir müffen werben 
für uns und die Erfüllung unſerer Aufgaben. Wir 
müſſen an weitere Kreiſe herankommen, um die Dolfs- 
genoſſen aufzurütteln, das Intereſſe für uns wachzurufen 
und ihre Mitarbeit für die Erreichung unſerer Ziele 
herbeizuführen, 


Dazu ſoll uns dieſes Blättchen helfen, welches heute 
zum erſten Male vor uns liegt und das den Weg finden 
möge zu den Herzen unſerer Volksgenoſſen, zu den Herzen 
der Alten und Jungen, der Mädchen, Frauen, Jünglinge 
und Männer, das ihnen allen zurufen will: „Marſchiert 
mit auf unſerm Wege, verſtärkt unfere Reihen!“ 


Beſonders richtet fich diefer Apell an unſere Jugend, 
an die Jugend, welche die zukunft unſeres Volkes iſt, 
welche die zukünftige Arbeit für Heimat, Volkstum 
und Kultur zu leiſten hat. In der Heranbildung dieſer 
Jugend hat in den letzten Jahrzehnten die Körperkultur 
eine überragende Stellung eingenommen. Das war gut 
ſo und notwendig. Dennoch ſollte aber die Pflege der 
Seele und des Gemüts nicht zu kurz kommen, und diefe 
findet wiederum den ſicheren Halt und Anker in unferem 
herrlichſten deutſchen Kulturgut, in dem deutſchen Liede. 
Die Pflege diefes Kulturgutes ift in unferem Lande 
gleichbedeutend mit Volkstumsarbeit. And kein Wort kann 
die Wichtigkeit dieſes Zweiges der Volkstumsarbeit unter 
den Deutſchen außerhalb Deutſchlanoͤs beffer unterſtreichen 
als das Dichterwort: 


„Du lebſt, mein Volk, ſo lange deine Lieder leben, 
und deine Seele ſtirbt, wenn deines Liedes Klang 
verſtummt“. 


Wenn wir nun heute beginnen, uns mit einer 
eigenen Zeitſchrift an die Öffentlichkeit zu wenden, fo wollen 
wir nicht unſere Abſicht verſchweigen, dieſes Blatt zur 
Propaganda, die nun einmal auch für unſere Zwecke 
nicht entbehrt werden kann, zu benutzen. Es ſoll neben 
den vorher erwähnten Aufgaben auch die haben, unſern 
Leſern vor Konzerten und Liederabenden die Lieder, 
welche wir ſingen und die Komponiſten und Dichter, welche 
wir zu unferen Zuhörern ſprechen laffen wollen, näher 
zu bringen und für die Deranftaltungen ſelbſt zu werben. 

* 


Weiterhin hoffen wir, daß unſere Zeitſchrift nicht 
nur dazu beitragen möge, daß Sang und Klang in un— 
ſerer Heimat eine noch beſſere Pflegeſtätte finden möge 
als bisher, ſondern auch, daß es ihr gelingen möge, 
mitzuhelfen, daß ein noch engeres Band alle Dolfsgenoffen 
umſchlinge, denn wir haben ſtets an jede deutſche Sängerin 
und an jeden deutſchen Sänger die gleiche Forderung ge— 
richtet, Gemeinſinn zu zeigen und Gemeinſchaft zu bilden, 
das ift Weſensausdruck deutſchen Singens. Sell 
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Das Volkslied. 


Das höchſte Gut des deutſchen Volkes auf dem 
Gebiete der Muſik it das Volkslied. In ihm ſpiegelt 
ſich die Seele des ganzen Volkes. Von Kindheit an iſt 
das Volkslied in Wort und Ton feſt in jedem Deutſchen 
verwurzelt. Es ſchildert uns gute und böſe Zeiten, hilft 
es gegen ein widriges Geſchick ankämpfen, geht mit 

< ins Alter hinein, bis wir dann unſere Lieben mit 

em Grabgeſange zur letzten Ruhe bringen. — Wenn 
uch Frankreich und Italien den Grundftein für den 
päteren Aufſchwung des Liedes legten, ſo war doch 
Deutſchland dazu berufen, dem Lieoͤe das höchſte zu 
geben - die Seele! And dies war nicht das 
Derdienft einzelner Muſiker, ſondern des ganzen fanges- 
frohen deutſchen Volkes. Deutſchland ift der eigentliche 
geweihte Boden für das Volkslied. Der treue, ehrliche 
Sinn des deutſchen Volkes, ſeine Liebe zur Natur, ſeine 
kernige Kraft und vor allem ſeine Gemütstiefe mußten 
zu einem natürlichen Ausdrucksmittel der Gefühle greifen: 
„himmelhoch jauchzend, zum Tode betrübt“. - Das Volk 
mußte jauchzen und jubeln, klagen und trauern — und 
dieſe Eigenſchaften machen den unvergänglichen Kunſtwert 
des deutſchen Volksliedes aus. Das Volkslied hilft, die 
Gemeinſchaft eines Volkes zu ſchaffen. Nicht nur, wenn 
es im Chor geſungen wird, ſondern auch, wenn ein 
Einzelner daheim alleine ein Volkslied ſingt, fo wird 
ſtets der Gedanke dabei ſein, daß viele Mitmenſchen das 
gleiche Lied kennen und die gleichen Empfindungen haben. 
So beherrſcht ein Lied ein Land und ſchließt das Volk 
eng zufanımen. 


Für uns iſt es eine heilige Pflicht, unſere alten 
Volkslieder zu pflegen und in Ehren zu halten. Rein 
und klar, wie fie uns gegeben wurden, wollen wir fie 
wieder geben; ohne jegliche „künſtleriſche Bearbeitung“. 
Wieviel Schönes geht uns dabei verloren! Die Herren 
„Großſiegelbewahrer der Bearbeitungstechnik“ follten doch 
endlich einſehen, daß ſie ein Verbrechen begehen, ein 
verbrechen am Volk, an der Menſchheit, an der Kunſt! 
Ihnen ſollen die Worte, die Marie von Ebner-Eſchenbach 
ſo herrlich fand, gelten: 

Ein kleines Lied! Wie gehts nur an, 
Daß man ſo lieb es haben kann, 

Was liegt darin? Erzähle! 

Es liegt darin ein wenig Klang, 

Ein wenig Wohllaut und Gefang 

And eine ganze Seele! - 


Sehr bedauerlich bleibt es, daß von fo vielen ſchönen 
Volksliedern weder Dichter noch Komponiſt bekannt iſt. 
Die meiſten legten ja auch keinen Wert darauf, bekannt 
zu werden. Ihre Worte und Weiſen gingen hinaus ins 
Volk, fie ſelbſt aber traten beſcheiden zurück, um nicht 
gefeiert zu werden. 

Die eigentliche Bezeichnung Volkslied ſtammt erſt 
aus dem 16. Jahrhundert. Was it nun ein Volkslied? 
Zunächſt: Es iſt nicht dadurch gekennzeichnet, daß man 
weder den Dichter noch den Komponiſten kennt! Zedes 
Lied muß einmal von einem Einzelnen geoͤichtet worden 
fein. Hatte aber einmal ein ſolches Lied den Volkston 
getroffen, dann wurde es Allgemeingut des Volkes, deſſen 
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Gefühlswelt es treu wiederſpiegelt. So hatten ganze 
Berufsgruppen ihre bevorzugten Volkslieder, wie die 
Lanoͤsknechte, Jäger, die Bauern; auch geiſtliche, Kinder- 
und Liebeslieder ſind in den Volksmund übergegangen. 
Alter und Herkunft eines Volksliedes zu beſtimmen iſt 
nicht ſchwer, wenn es ſich um hiſtoriſche Volkslieder handelt, 
die an ein beſtimmtes Ereignis oder an eine beſtimmte 
Perſon anknüpfen, wie das Lied vom edlen Ritter 
Prinz Eugen. Sonſt führen Mundart, Sprache und 
Anklänge an andere Lieder zu beſtimmten Schluß— 
folgerungen. Häufig kommt es vor, daß ein Komponiſt 
den Text eines Volksliedes zu einem Kunſtlied „um- 
komponiert“. Mag es auch ein Meiſter wie Schubert 
fein, trotzdem hört man die urſprüngliche Volksmelodie 
heraus („Sah ein Knab ein Röslein ſtehn“). 

Am kurz zu erfahren, was ein Kunſtlied ift, genügt 
uns folgendes: Erſtens ift ein Kunſtlied ohne Inſtrumental— 
begleitung nicht zu denken und zweitens lehnt es ſämt— 
liche formellen Vorſchriften ab. 

Die älteſte Art des Volksliedes iſt das ſogenannte 
Rätſellied, welches Frage und Antwort enthielt. 

x * 

Obwohl die Kirche im früheſten Mittelalter die 
geſamte Muſikpflege an ſich geriſſen hat, ließ ſich die 
rein menſchliche Sangesluſt der Menge dadurch nicht 
unterdrüden. Lebte doch ſchon von altersher im Volke 
das Bedürfnis, feinen Gefühlen im Geſange Luft zu 
machen, und das Heidentum hatte ihm dazu ſtets Ge— 
legenheit geboten. Als aber der liturgiſche Geſang der 
chriſtlichen Kirche den Weg über Rom zu den abend- 
ländifhen Völkern gefunden hatte, da erblühten in den 
Landen Sängerſchulen: Pflegeſtätten der edlen Kirchen— 
muſik. Für die neubekehrten germaniſchen Völker war 
die Muſik und das Lied nichts neues. Eine von Karl 
dem Großen veranlaßte Volkslieder-Sammlung aus 
damaligen Zeiten fiel leider einer Vernichtung zum 
Opfer; die wandernden Sänger der alten Heldenlieder 
ſtarben aus. So blieb uns keine Dolfsmelodie aus den 
erſten Jahrhunderten n. Chr. erhalten. 

Die erſten Dolfsdichter und Volksſänger, welche das 
weltliche Lied verbreiteten, indem fie von Stadt zu Stadt 
wanderten, hießen in Deutſchland „fahrende Leute“, in 
England „minstrels“. Was das Volkslied geſchaffen hatte, 
wurde von den gebildeten Ständen aufgenommen, veredelt 
und nach künſtleriſchen Geſetzen behandelt. So enſtand das 
Kunſtlied, welches in Frankreich von einem gebildeten Sänger— 
ftande, den ſogenannten Troubadours und von dort aus- 
gehend, in Deutfchland durch die Minneſänger gepflegt wurde. 
Diefe gehörten meift dem armen Adel an und fanden an 
Fürſtenhöfen gaſtliche Aufnahme, die ſie mit dem Vortrag 
ihrer Lieder lohnten. 

Nun erlebte das weltliche Lied im 12. bis 14. 
Jahrhundert eine neue Blütezeit. Die Minnefänger 
dichteten eigene Liedertexte und erfanden zu ihnen eigene 
Melodien, die ſie mit der Geige begleiteten. Auch Walter 
von der Vogelweide, der größte Lyriker jener Zeiten, 
erſann, wie die Minneſänger, eigene Melodien zu feinen, 
Gedichten. Der Hauptgegenſtand der Minneſängergedichte 


war immer die Derchrung der edlen Frauen (Minne). 
War ein Minneſänger mehr ſchöpferiſch begabt, und hatte 
er ſich die hofiſchen Umgangsformen angeeignet, Jo konnte 
er ſogar in den Adel aufgenommen werden, Als einer 
der letzten Minneſänger lebte Oswald von Wolkenſtein. 


Das Arbild der deutſchen Minneſänger waren die 
Troubadours der Provence, in Nordfrankreich Trouveres 
genannt. Eine franzöſiſche Sage erzählt, daß Karl der 
Große bei der Verteilung der eroberten Länder die Provence 
den Muſikern übergeben habe. So erklärte man die 
beſondere Veranlagung der Provencalen flir Melodie 
und Gefang. 


Sehr wenig blieb uns leider aus dieſer Zeit erhalten, 
da die meiſten Ritter weder ſchreiben noch leſen konnten 
und die Sänger es vernachläſſigten, ihre Weiſen aufs 
Papier zu bringen. Rihard Wagner ſieht in feinem 
„Tannhäuſer“ die Zeiten der Minneſänger ſehr romantiſch. 
Daß ein Sängerſtreit auf der Wartburg ſtattgefunden 
hat, wiſſen wir, aber es fehlt uns darüber jegliche genaue 
Kunde. 


Als die Zeit der Ritter ein Ende nahm, traten das 
Erbe der Minneſänger bürgerliche Künſtler an, die Meiſter— 
ſinger. Seit dem 15. Jahrhundert zunftmäßig in Schulen 
organiſiert, haben ſie in den Städten des mittleren und 
ſüdweſtlichen Deutſchland aus Liebe zum Volkslied fleißig 
den Geſang gepflegt. Als das Bürgertum immer mehr 
erſtarkte, bildete fid) in Mainz, durch Heinrich von Meißen 
angeregt, ein Derein von Handwerkern, zumeiſt Schuſtern, 
Tiſchlern, Schneidern, Barbieren uſw. zur Pflege des 
Geſanges. Leider fehlte ihnen für den höheren Wert 
von Poeſie und Muſik jedes Verſtänoͤnis; was fie beurteilen 
konnten, waren nur die äußeren Merkmale. Die Meiſter 
glaubten den Geſang ebenſo erlernen zu können, wie 
ihr Handwerk und zwängten das Verſemachen und 
Singen in feſte Regeln ein. Solche Meiſterſchulen 
entſtanden nach und nach in allen Städten Süddͤeutſchlands 


und erhielten zunftmäßige Satzungen. Ein lebendiges 
Bild einer ſolchen Meiſterſchule, die durch den berühmteſten 
Meiſterſinger, dem Schuhmacher Hans Sachs (1494—1576) 
in Nürnberg gegründet wurde, gab uns Richard Wagner 
in ſeinem Muſikoͤrama „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ 
wieder. — Kun war an weltlichen Volksliedern kein 
Mangel. Die Lieder der Minneſänger und Meiſterſinger 
verbreiteten fih, das volk fang, alle gelehrten Regeln 
gerieten in Dergeffenheit, die Lieder wurden im Wandel 
der Zeiten vereinfacht und im Laufe des 18. Jahrhunderts 
gingen die meiſten Schulen ein. Die letzte wurde im 
Jahre 1858 in Alm aufgelöſt. So ſtellt ſich uns das 
Weſen des Volksliedes bis ins 18. Jahrhundert dar. 
Zu den älteſten Volksliedͤquellen gehören eine Lieder— 
handͤſchrift aus dem Beſitz der Nürnberger Familie Locham 
und ein Glogauer Liederbuch, beide aus dem 15. Jahr— 
hundert. Später oͤruckte man die Lieder auf einzelne 
Blätter („Fliegende Blätter“), wodurd es dem Volke 
möglich ward, leicht in den Beſitz neuer Lieder zu 
gelangen. 

Wie ſteht es nun heute mit dem Volksliede? Die 
Bedingungen für den Volksgeſang geſtalten ſich immer 
ungünſtiger. Nehmen wir 3. B. das ungeheure Anwachſen 
der Städte, welche die Landbevölkerung an fidh ziehen 
und in ihren Grenzen ein Proletariat ſchuf. Die Aus— 
breitung des Eiſenbahnnetzes zerſtörte die Poeſie des 
Wanderlebens, die düfteren, überfüllten Fabrikräume, der 
harte Kampf ums Dafein - alles das läßt eine gemütliche, 
ſorgloſe Sangesfreudigkeit nicht mehr zu. Wohl Jingt 
das Volk, jedoch was es ſingt, erhebt ſich kaum über das 
Niveau der Tingel-Tangelmuſik. Je ſpärlicher aber die 
Ausleſe wirklicher Volksmelodien wird, um fo forgfältiger 
werden dieſe Aberreſte heute gepflegt. Man gibt ſich 
Mühe, den Volksgeſang wieder allgemein zu machen, 
hoffentlich mit bald ſichtbarem Erfolg. 


W. Sch. 


Wichtig für Teilnehmer am Breslauer Sängerfeſt. 


Für jedes Mitglied eines deutfhen Geſangvereins 
im Auslande, ob Sänger, Sängerin oder Angehöriger 
einer Vereinskapelle ohne Rückſicht auf die 
Staatsangehörigkeit gelten folgende Vergünſtigun— 
gen: Jeder der oben genannten Teilnehmer erhält freie 
Eiſenbahnfahrt von der deutſchen Reichsgrenze nach Breslau 
und zurück auf der ihnen bezeichneten Zufahrtsſtraße, auch 
wenn für ihn keine Möglichkeit beſteht, einen Sonderzug 
zu benutzen. 

Jeder Teilnehmer, der darauf Anſpruch erhebt, 


erhält für drei Nächte in Breslau freie Unterkunft in 
einwandfreien Gemeinſchaftsräumen (Sängerquartieren) 


und für drei Tage freie Gemeinſchaftsverpflegung. Der 
darüber hinausgehende Aufenthalt iſt zu bezahlen. Dabei 


wird angenommen, daß ältere und bemitteltere Teilnehmer 
Einzelquartiere und Einzelverpflegung wünſchen und 
dafür die Koſten ſelbſt übernehmen. 


Die Dergünftigungen werden grund ſätzlich nur den 
als Sänger bezw. Sängerin gemeldeten Teilnehmern 


gewährt. Man wird aber bemüht ſein, ſie nach Maßgabe 
der vorhandenen Mittel auch den Vereinsgäſten, in erſter 
Linie den Sängerfrauen, zuteil werden zu laffen. 


Jedem Auslandsdeutfchen ſteht für die im Ausland 
gelöſten Fahrkarten nach Deutſchland bei mindeſtens 
ſiebentägigem Aufenthalt eine Ermäßigung von 80 % zu. 
Es ift möglich, daß es uns gelingt, die für „körper 
ſchaftliche“ Anſchlußreiſen, d. h. bei Benutzung von 
Sonderzügen zugeſicherte Ermäßigung von 75% für 
alle Reichsfahrten, auch die von kürzerer Dauer, zu 
erreichen. Darüber erfolgt Nachricht, ſobald die An— 
gelegenheit entſchieden iſt. 


Am 31. Juli, 21½ Ahr findet im Meſſehof eine 
Zuſammenkunft aller auslandsdeutfhen Beſucher des 
Bundesfeſtes ſtatt. Angebote für muſikaliſche Aus— 
geſtaltung des Abends uſw. liegen in genügender 
Zahl vor. 


Ift Atſch das Urbild des Jägers aus Kurpfalz geweſen? 


Jeder kennt das Lied vom „Jäger aus Kurpfalz“, 
doch wenige wiſſen, daß die Herkunft des Liedes zu ſtarken 
Meinungsverſchiedenheiten Anlaß gab. Ift mit dieſem 
Liede eine beſtimmte Perſönlichkeit gemeint? — Lieder- 
ſammler, wie Erk, Böhme, ferner die neuen Volkslieder— 
ſammler wie Bolte, Becker, Meier und Kopp verſetzen die 
Entſtehung des Liedes in das 18. Jahrhundert. Ton 
und Stil desſelben ſprechen auch für diefe zeitbeſtimmung. 
Die Melodie ift allerdings erft 20 Jahre ſpäter entſtanden 
und liegt geoͤruckt zuerſt in einer Liederſammlung von 
1822 vor. Nun behaupten einige Pfälzer, daß das Lied 
weit älter fein müſſe und glauben in dem jagdluftigen 
Pfalzgrafen Johann Caſimir, f 1592, das Urbild des 
Jägers aus Kurpfalz entdeckt zu haben. Danach iſt alfo 
die Heimat des Liedes der Pfälzer Wald und wird auf 
einen Denkſtein, den ſogenannten „Johann-Caſimir-Felſen“ 
im Hornberger Wald bei Waloͤfiſchbach hingewieſen. 
Allerdings wird diefe Auffaffung von dem Lokalhiſtoriker 
Dr. Karl Chriſt entſchieden abgelehnt, da in der Tat das 
Lied doch eher ein Spottlied als ein Huloͤigungslied ift. 


Eine andere Anſicht lag der feierlichen Enthüllung 
des Denkſteins für den Jäger aus Kurpfalz zugrunde, 
die in Anweſenheit Kaifer Wilhelms im Auguft 1913 im 
Soonwald erfolgte und in dem man den Sörfter Wilhelm 
Atſch (1732-1795) das Llrbild des Jägers aus Kurpfalz 
feierte. Dieſe Hupotheſe ſtützt ih zum größten Teil auf 
die Atſch'ſche Samilientradition, die ein Urenkel (Haupt- 
mann Wilhelm Atſch) in einem Büchlein (1915) mit 
urkundlichen Belegen verfaßt hat. Das alles iſt ſelbſt— 
verftändlih noch lange nicht maßgebend, um eine fo 
wichtige Frage zu entſcheiden. Jedenfalls ergeben ſich 
hierbei keine fo großen Widerſprüche wie bei der Johann 


Ein Konzert der Liedertafel 


Es war im Jahre 1887. Die Liedertafel Bromberg 
ſtand unter der Leitung von Mufifdireftor Louis Bauer, 
der ſie im Jahre 1876 übernommen hatte. Damals 
war die Liedertafel infolge verſchiedener ſehr ungünſtiger 
Amſtände in ihrem Mitgliederbeſtande außerordentlich 
zurückgegangen; es war ein knappes Dutzend Sänger, 
mit denen Herr Bauer die Arbeit 1876 begonnen hatte. 
In 10jähriger unermüdlicher Arbeit war es dem Dirigenten 
im Verein mit dem Vorſtande gelungen, den Chor fo 
zu ftärfen und in feinen Leiſtungen zu fördern, daß der 
Plan gefaßt werden konnte, zum erſtenmale mit einem 
größeren Werke vor die Gffentlichkeit zu treten. Dazu 
hatte der Dirigent die Kantate „Der Lanoͤsknecht“ von 
Wilhelm Taubert gewählt. Da dieſe aber nicht ſo um— 
fangreich iſt, einen ganzen Abend zu füllen, hatte der 
Dirigent eine Reihe von Einzelnummern zu einem erſten 
Teile des Programmes zuſammengeſtellt. Das Orcheſter, 
welches von der Kapelle des Infanterie -Regiments Nr. 21 
geſtellt war, ſpielte zum Anfang die Ouvertüre zur Oper 
„Die Zauberflöte“ von Mozart und als Abſchluß des 
1. Teiles einen Satz aus der Oper „Wilhelm v. Oranien“ 


Caſimir-Hypotheſe. Es ift fogar möglich, daß der Karmeliter— 
pater Martin Klein, der im Jahre 1772 als Erzieher der 
großen Kinderfchar in das Forſthaus einzog, der Dichter 
des Liedes geweſen iſt. Das Lied ſoll dann durch den 
Oberförſter Freiherrn von Hacke an den Hof des Kurfürſten 
Karl Theodor gebracht worden fein und von dort aus 
eben feine Verbreitung gefunden haben. 


It denn fo etwas möglich, daß ein gewöhnlicher 
Sörfter zum Gegenftand eines Liedes geworden fein foll? 
(Denn die Förſter oder „Forſtknechte“, wie man fie im 
18. Jahrhundert nannte, gehörten doch nicht den „höheren 
Ständen“ an). — Möglich iſt es; denn mit dem 
alten Atſch verhielt es ſich ganz anders, als mit den 
meiſten ſeiner Berufskollegen. Er hat als Sohn eines 
Hofkammerrats das Koblenzer Gymnaſium beſucht und 
ſtammte aus ſehr wohlhabender Familie. Außerdem beſaß 
er noch die Kheinböller Eiſenhütte mit allen dazugehörigen 
Waldungen, in denen er jagen durfte, „gleich wie es 
ihm gefallt“. Jedenfalls kam fidh der alte Atſch als 
großer Herr vor, und ſo kann es ſehr wahrſcheinlich 
ſein, daß ihm der Pater Martin Klein dieſes luſtige Lied 
gewidmet hat. Es dürfte alſo kurz vor 1780 entftanden fein, 
Jedenfalls ſpricht nichts Ernſtes gegen die ganze Atſch— 
Hupotheſe. And will man den alten Atſch doch nicht 
als den Jäger aus Kurpfalz gelten laſſen, ſo beſteht erſt 
recht kein Grund, den Pfalzgrafen Caſimir, der doch nicht 
einmal Kurfürſt der Pfalz am Rhein, ſondern Pfalzgraf 
von Pfalz-Lautern war, als ſolchen anzuſehen. - 


Wir freuen uns jedenfalls an dem luſtigen Lied 
und laffen die Gelehrten fih darüber den Kopf zerbrechen, 
wer das 2lıbild für dasſelbe war. W. Sch. 


Bromberg vor 50 Jahren. 


von Eckert und eine Mazurka von Chopin. Der Chor 
fang als Eingangslied „Das treue Vaterauge wacht“ 
von Abt, einem Komponiſten, deſſen Lieder in jener Zeit 
viel geſungen wurden. Das Programm brachte dann 
ein Duett für Sopran und Alt „Das Waloͤvögelein“ von 
Stern, geſungen von Fräulein Wiener, einer jungen 
Brombergerin, die bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmal 
öffentlich auftrat und von Frau Zimmermſtr. Berndt, die 
zu den paſſiven Kreiſen der Liedertafel gehörte. Dieſe 
fang dann noch 2 Lieder für Alt „Serenade“ von Gounod 
und „Dögleins Rat“ von Graeoͤner. 2 Balladen von Löwe 
„Im Sturm“ und „Reiterlied“ für Baß, geſungen von 
Steuer⸗Inſpektor Lewandowski, einem aktiven Mitgliede 
der Liedertafel, vervollſtändigten den erſten Teil. Er 
gelang durchweg gut und fand ſtarken Beifall; befonders 
Frau Berndt und Lewandowski wurden verdientermaßen 
damit reichlich ausgezeichnet. 


* 
* * 


Der 2. Teil des Programms brachte dann den 
„Landsknecht“ von Wilhelm Taubert, eine Kantate für 
Männerchor, Sopran-, Tenor-, Bariton⸗, Baßſolo und 


Orcheſter. Das Werk ſchildert in 12 Teilen das Leben 
der Landsknechte im Mittelalter. Es ift nach Dichtungen 
von Hoffmann von Fallersleben, Emil Taubert u. a. 
zuſammengeſtellt. Eine Reihe großer Chöre gab den 
Sängern Gelegenheit, ihr Können unter Beweis zu ſtellen. 
Die Liedertafel war in der glücklichen Lage, für die drei 
Solopartieen für Männerſtimmen Kräfte in ihren eigenen 
Reihen zu beſitzen. Es hatten Kaufmann Maladinsky, 
Kataſterkontrolleur Frederking und Steuer-Inſpektor Le- 
wandowski die Tenor-, Bariton- und Baßpartie über- 
nommen. Für die Sopranpartie war eine befonders 
geeignete Kraft gewonnen, Frau Gutsbeſitzer Weckwarth, 
die wie Frau Berndt aus einer Familie ſtammte, welche 
feit Jahren der Liedertafel paffiv angehörte. Das ganze 
Werk gelang über Erwarten gut. Der Vortrag der zahl⸗ 
reichen Chöre zeugte von ſehr ſorgfältiger Vorbereitung. 
Am einen beſonders hervorzuheben ſei der „Sturmchor“ 
des letzten Teiles genannt, der mit ſeinen ſtarken Stei— 
gerungen eine packende Wirkung ausübte. Auch die 
Solopartieen wurden tadellos zu Geher gebracht. Von 


Die Frau und 


Es wird mir ſtets unbegreiflich ſein, wenn jemand 
behauptet: „Ich habe keine Luſt zum Singen, ich mag 
nicht ſingen“. Da fehlt ihm doch ein ſchöner Inhalt in 
feinem Dafein. Wieviel Freude geht ihm verloren; welche 
Entſpannung nach manchem Schweren bringt uns oft 
ein Lied. Ja, kann man denn überhaupt ohne Singen 
leben? Ich könnte mir das Lied in keiner Lebenslage 
fortdenfen, es begleitet, trägt und erhebt uns, es beruhigt 
und macht ſo leicht und froh, wir lieben es, weil es ein 
Teil unſeres Selbft ift. 

Schon bevor wir auf die Welt kamen, hat die 
Mutter gewiß in beſchaulichen Stunden ein kleines Liebeslied 
oder Wiegenlied geſummt mit ſtillen Wünſchen und Hoff— 
nungen. And wenn das Kindlein da war, hat wohl ein 
Dankchoral das Herz der Mutter durchzittert für den 
ſichtbaren Segen des Himmels. Sie konnte es kaum 
erwarten, dem Kleinchen die lieblichen Kinderlieder - vor= 
zufingen, auf die es aber allmählich achtete und wartete. 
Bald haben die Kinder ihre befonderen Lieblinge unter 
den Schlaf- und Wiegenlisdchen. Wenn die Uuglein 
ſchon zufallen und die Wänglein fidh roten, flüſtert es 
immer wieder! „Bitte, bitte, noch einmal!“ Stud un— 
ermüdlich ſingt die Mutter am Bettchen des Kindes mit 
leiſer Stimme und liebendem Herzen. Wenn das Kind 
ſchon ſelbſt fingen kann, dann werden die Reigen und 
Tanzweiſen geſungen, nach denen die Mutter ihre kleine 
Geſellſchaft bewegt und luſtig hüpfen und ſpringen läßt. 

In der Schule lernen fie die Volkslieder, die dann 
zu Haufe im Samilienfreife fleißig geübt werden, damit 
alle Derfe und Texte feſt firen fürs ganze Leben, denn 
was man in der Jugendzeit gelernt hat, das hat bleibenden 
Beſtand. 

Gar traulich ſind die Stunden in der Dämmerung, 
wenn die Mutter von den Kindern umringt, das jüngſte 


dieſen muß das „Morgenlied des frommen Landsknechts⸗ 
knaben“ genannt werden, das von Frau Weckwarth mit 
befonderer Innigkeit geſungen wurde. 


Das Konzert, das am 3. November 1887 ſtattfand, 
hatte einen fo guten Beſuch aufzuweisen, das der Königs⸗ 
ſaal des Schützenhaufes bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Die Zuhörer, unter denen fih auch der Schreiber 
dieſer Zeilen befand, waren in ihrem Arteil darin voll— 
kommen einig, daß die Leiſtungen des Vereins hervorragend 
waren. Stärkſter Beifall belohnte am Schluß die viele 
Mühe, die Dirigent und Sänger aufgewandt hatten, um 
dieſe Leiſtung zuſtande zu bringen. Sie berechtigte zu 
den beſten Hoffnungen für die zukunft. Der Verein 
wurde durch dieſen erſten vollen Erfolg zu weiterer 
fleißiger Arbeit angeſpornt, ſo daß er in den nächſten 
Jahren noch eine Reihe ähnlicher Konzerte veranſtalten 
konnte. Mit Recht kann man dieſes Konzert daher als 
einen Markſtein in der Geſchichte des jetzt bald hundert— 
jährigen Vereins bezeichnen. 

O. P. 


das Singen. 


auf dem Schoß, auf der Ofenbank ſitzt und Lied um 
Lied mit ihnen fingt, beſonders in den Wochen vor dem 


ungeduldig erwarteten lieben Weihnachtsfeſt. Geheimnis⸗ 
voll und feierlich ift es. Die hellen Stimmen der Kleinen 


Stimme der Mutter begleitet, bilden 
einen lieblichen Chor, der manchen Vorübergehenden 
aufhorchen läßt. Wie ſchnell lernen die Kinder die vielen 
Perſe der alten ſchönen Lieder, die fie nie vergeſſen und 
dereinſt wieder ihren Kindern überliefern werden. Dabei 
entſteht dann ein Rückerinnern an die eigene früheſte 
Jugendzeit. In Wehmut und Dankbarkeit denkt man 
zurück an die feierlichen Sonntagsſtunden, als der Vater 
oder die Mutter ſich ans Klavier ſetzte und dem noch ſo 
kleinen Mädchen die herzigen Kinderlieder von Reinicke, 
Joh. Bartz u. a. einübte, die heute noch, nach Jahrzehnten 
Ton für Ton im Innern nachklingen. - 

Die Kinder werden größer und immer mehr und 
immer weiter geht es hinaus in Gottes ſchöne Welt. 
Frohe Wanderlieder beſchwingen den Schritt und viel zu 
ſchnell iſt das Ziel erreicht. Es iſt, als leuchtete die 
Sonne heller, als dufteten die Blumen lieblicher, wenn 
wir ſingend und tief atmend durch Wald und Feld dahin 
wandern, die Großen und die Kleinen. Die heran— 
wachſenden Jungen ſchmettern in ſtraffem Rythmus 
Soldaten- und Marſchlieder möglichſt laut heraus. Zu 
Haufe blättern die Mädchen in den Notenſammlungen 
der Mutter, und bald hört ſie oͤann mit ſtillem verſtehendem 
Lächeln, wie fie all die füßen Liebeslieder üben, die fie 
felbft ach fo gern und oft in der Brautzeit im Gedenken 
an den fernen Liebſten geſungen hat. So wiederholt 
ſich im Liede Frauenliebe und Frauenleben von Generation 
zu Generation. Überhaupt ſingt die Frau mehr gefühls— 
mäßig, anders am Morgen wie am Abend, im Frühling 
anders als in ſpäteren Jahreszeiten; ein frohes Ereignis 


von der tieferen 


wird ſie bei einem fröhlichen Lied noch fröhlicher machen, 
wie ein trauriges Erleben fie ernſte Töne finden läßt. 


Ein großer Wechſel ift in den Daterlandsliedern für 
uns Deutſche im Auslande eingetreten. Anſere herrlichen 
Nationallieder, die wir bis zum Weltkriege und zum Jahre 
der Abtretung in heißer Begeiſterung ſangen, ſind uns 
nicht erlaubt. Neue, Volkstumslieder, find an ihre Stelle 
getreten, deren gemeinſamer Geſang den völkiſchen 
Zuſammenſchluß-Gedanken fördern hilft. Vor allem 
aber fingen wir unſere Heimatlieder gern, aber auch 
manch herziges Schelmenliedchen. 

Alle Mühſal, Sorgen und Nöte des Alltags ver- 
ſchwinden bei einem frohen Lied, und alle Arbeit im Haus 
oder Garten geht noch einmal ſo ſchnell, wenn dazu geſungen 
wird. Wie farblos wäre das Leben, wenn man nicht 
felbft mit etwas Mufif und Geſang ein Glück, ein Licht 
in ſeine kleine Welt hineintragen würde und ſei es auch 
noch ſo beſcheiden. 

Kein Sonntag, kein Feiertag und kein Familienfeſt 
wäre vollkommen, ja denkbar, wenn nicht einer unſerer 
alten, ſchönen Choräle den Feſttag einleiten würde. 


Der M.⸗G.⸗O. Liedertafel 1842 


veranſtaltet in Kürze einen Liederabend im Civilfafino. Das 
Programm enthält Männer-, Frauen- und gemiſchte Chöre, 
in der Hauptſache Volkslieder und volkstümliche Lieder. 
Damit löſt die Liedertafel ein Derfprechen ein, welches ſie dem 
nach letzten Konzert Beethoven-Wagner-Abend) gegeben hat 
und erfüllt den Wunſch vieler Freunde des Vereins und 
des Geſangs, die an einer weiteren Veranſtaltung der 
Liedertafel lebhaft intereſſiert ſind. Der erſte Teil des 
Programms wird einige größere und ſchwerere Chöre 
bringen, u. a. „Gebet“ von Franz Schubert und „Trö— 
ſterin Muſik“ von Anton Bruckner. Außerdem enthält 
diefer Teil des Programmes zwei Uraufführungen von 
Werken ortsanfäffiger Komponiſten nämlich „Das Sternlein“ 
von Wilhelm v. Winterfeld und „Die Nonne“ von dem 
Dirigenten der Liedertafel Willy Schramm. Im zweiten 
Teil gelangen Volkslieder und volkstümliche Lieder zum 
Vortrag, die den Frühling beſingen. Auf jeden Fall wird 
auch diefe Deranftaltung allen Zuhörern viel Freude bereiten. 


Austauſchkonzert. 


Am Sonntag, dem 4. April weilten die Bachvereine 
Poſen und Bromberg in Lodz und gaben in der dortigen 
Matthäus⸗Kirche unter der Leitung des Herrn Zaedecke 
ein Konzert. Dasfelbe war gut beſucht und fand un— 
geteilte Anerkennung. Die Aufnahme der hieſigen Sänger 
und Sängerinnen war überaus herzlich und von einer 
Gaſtfreundſchaft diktiert, die ſchwerlich in demfelben Maße 
erwidert werden kann. Dazu wird aber Gelegenheit ſein 
am 17. d. Mts., wenn ein Männerchor aus Lodz in 
Bromberg und am folgenden Tage in Thorn ein Konzert 


Aber das Allerbeſte ſind doch die Stunden im 
Geſangverein, die an einem Abend in der Woche eine 
große Anzahl Frauen zuſammenführen und in denen mit 
ernſtem Fleiß, aber auch mit Liebe und Luſt aus dem 
unverſiegbaren Liederquell unferer alten und neuen Meiſter 
geſchöpft wird. Der gemeinfame Geſang, die gemeinſame 
Arbeit an dem Liede, eine freundliche gegenfeitige Aus— 
ſprache bringt die ſingenden Frauen einander näher. 
Sie folgen gern den Erklärungen des Chorleiters und 
ſeiner ſicheren Führung und freuen ſich auf die nächſte 
Ebungsſtunde, in der fie wieder Schönes und Erhabenes, 
Luftiges und Ernſtes aus unferem Lieoͤgut kennen lernen. 


Der Chorgeſang überbrückt alle Alters- und Standes— 
unterſchiede und fordert von jedem feinen „richtigen Einfaß”. 


Die Pflege des deutſchen Liedes ſoll gerade uns 
deutſchen Frauen, als Trägerin der Familie, einem hei— 
ligen Vermächtnis gleich fein und es liegt an uns, 
wieviel wir unſern Kindern und Enkeln davon auf ihren 
Lebensweg mitgeben. 


geben wird. Näheres werden die Tageszeitungen bringen. 
Nach dem Konzert foll ein gemütliches Beiſammenſein der 
Lodzer Sänger mit den hieſigen Sängern und der hieſigen 
Bevölkerung ſtattfinden. 


Hauptverſammlung des Bundes deutfher Sänger 
und Sängerinnen für Pofen-Pommerellen 


in Poſen am 4. April. Es waren ca. 40 Delegierte der 
einzelnen Ortsgruppen erſchienen. Der Verein deutſcher 
Sänger Poſen begrüßte die erſchienenen auswärtigen 
Sangesbrüder durch den Chor „Die Flamme lodert“ von 
Beethoven. Darauf begrüßte der Bundesvorfikende, 
Gumnaſiallehrer Knechtel die Delegierten unter Hinweis 
auf das bevorſtehende Sängerfeſt in Breslau und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß die Tagung des Bundes in dem— 
ſelben Geiſte verlaufen möge, der dieſes Feſt befeelt. 
Danach ſang der Chor noch zwei Chöre und zwar 
„Allerlei und Allerhand“ von Edgar Hanſen und „Die 
Finken und die ſchlagen“ von Ernſt Pfuſch, worauf die 
eigentliche Hauptverſammlung begann. Aus dem vom 
Schriftführer Oertel verlefenen Jahresbericht iſt zu ent— 
nehmen, daß der Bund z. Zt. 586 ſingende Mitglieder 
zählt und daß die Vereine im nördlichen Teil Pommerellens 
noch immer nicht den Weg zum Bunde gefunden haben 
trotz aller Bemühungen der Bundesleitung und des Sbr. 
Pannicke-Bromberg. Im Laufe des vergangenen Jahres 
fand ein Dirigentenkurſus unter der Leitung eines tüch— 
tigen Fachmannes ſtatt. Leider war derſelbe nicht ſo 
ſtark beſucht, wie man bei der Knappheit an geeigneten 
Dirigenten hätte erwarten können. Die Bundesleitung 
betrachtet die Heranbildung von Dirigenten für die Vereine 


auf dem Lande und in der Kleinftadt nach wie vor als 
ſeine wichtigſte Aufgabe und wird auch weiterhin ſolche 
Kurſe veranſtalten. 


Sbr. Ilgen erſtattete den Bericht des Muſikausſchuſſes. 
Er konnte ebenfalls von fruchtbringender Arbeit erzählen, 
die in dieſem Ausſchuß geleiſtet wurde. Zunächſt wies 
er auf die Kichtlinien für die Chorarbeit in den Orts— 
gruppen hin, die vom Muſikausſchuß ausgearbeitet und 
den Vereinen zugeſtellt wurden. In vielen Fällen wurde 
der Rat des Muſikausſchuſſes bei Deranftaltungen der 
Ortsvereine in Anſpruch genommen. Letztere erhielten 
auch vom Bunde die Noten zu den vorgeſchriebenen 
Pflichtchören für das Jahr 1936 unentgeltlich. Es handelt 
ſich um die Männerchöre „Friſch geſungen“ von Friedrich 
Silcher und „Abſchied des Handwerksburſchen“ (Volkslied) 
und die gemiſchten Chöre „Braun Maidelein“ (Altdeutſche 
Dolfsweife) und „Nun leb wohl du kleine Gaffe” von 
Friedrich Silcher. Es folgte eine ſehr rege Ausfprache, 
in welcher ſämtliche Vertreter Bericht über die Tätigkeit 
in ihren Ortsgruppen erſtatteten. Beſonders eingehend 
wurde die Frage der Veranſtaltung von „Gemeinſchafts— 
fingen" behandelt. Wie fidh aus der Ausſprache ergab, 
wird dieſe Art des Singens in irgend einer Form überall 
gepflegt, meiſt aber nur im Kreiſe der Dereinsmitglieder 
und ihrer Angehörigen. Als „Offenes Singen“, d. h. 
für die Gffentlichkeit aufgezogen, begegnen dieſe Der- 
anſtaltungen an verſchiedenen Orten Schwierigkeiten 
dadurch, daß die Texte der zu ſingenden Lieder in 
polniſcher Aberſetzung an die Behörde eingereicht 
werden müſſen. Jeder, der einmal eine ſolche Aberſetzung 


gemacht hat, weiß, wie ſchwer - ſchier unmöglich es iſt, 
den Text eines Liedes in eine andere Sprache zu über— 
tragen. - Die Bundesleitung foll verſuchen, bei der 
Wojewooͤſchaft die generelle Genehmigung zum Singen 
einer Anzahl von Liedern bei öffentlichen Deranftaltungen 
zu erreichen. 


Nach Erſtattung des Kaffen- und Reviſionsberichtes 
wurde dem Geſamtvorſtand in Anerkennung der geleiſteten 
Arbeit einſtimmig Entlaſtung erteilt. Bei der Beratung 
des Haushaltsvoranſchlages wurde der Jahresbeitrag auf 
50 gr pro aktives und 25 gr pro paſſives Mitglied 
feſtgeſetzt. 


Einen breiten Raum in den Verhandlungen nahm 
das Feſt in Breslau in Anſpruch. Leider konnte 
die Bundesleitung auch nicht viel mehr mitteilen, als das, 
was ſchon bekannt oder an anderer Stelle d. Bl. ver- 
öffentlicht iſt. Sie ſteht aber dauernd im Kontakt mit 
den in Frage kommenden Stellen und wird die Orts- 
gruppen auf dem Laufenden erhalten. Die Paßfrage 
iſt eingeleitet und in der Schwebe. Es iſt zugeſichert 
worden, daß dieſelbe ſpäteſtens 3 Wochen vor dem Feſt 
entſchieden wird. Zur Erledigung der Deviſenfrage find 


gleichfalls Schritte unternommen worden. Es wird 
geplant, in Breslau ein gemeinſames Konzert aller 
deutſchen Sänger aus Polen zu veranſtalten. Das 


Programm iſt der Chorzentrale in Breslau eingereicht 
worden. 


Am 16.30 Uhr konnte der Bundesvorfigende die 
Tagung ſchließen. 


g E. 


Muſikaliſche Haus- und Lebensregeln. 
Don Robert Schumann. 
I. 
Bemühe dich und wenn du auch nur wenig 


Stimme haft, ohne Hilfe des Inſtrumentes vom 
Blatt zu fingen. Dein Gebör wird dadurch immer 


zunehmen. 
II. 
Die Bildung des Gehörs iſt das Wichtigſte. 
Bemühe dich frühzeitig, Tonart und Ton zu 


erkennen. Die Glocke, die Fenſterſcheibe, der Kuckuck 
- forſche nach, welche Töne fie angeben, 


III. 
Singe fleißig im Chor mit, namentlich Mittel— 
ſtimmen, denn nur das macht dich muſikaliſch. 
IV. 


Höre fleißig auch alle Volkslieder. Sie find 
eine Fundgrube der ſchönſten Melodien und öffnen 
den Blick in den Charakter der verfhiedenen 
Nationen. 


Geſcheit fein! 
Von Otto Saure. 


Geſcheit ſein, nicht grübeln, 
nicht mäkeln, viel wägen 

und nicht gleich an alles 

den Meterſtab legen, 

die Menſchen ſo nehmen, 
wie ſie nun mal ſind 

und den Kopf hochhalten 

in Wetter und Wind, 

in fröhlichem Kreiſe 

nicht ſpröde dich zieren 

und das Schmollen und Grollen 
mit Lächeln quittieren; 
überhaupt ſo recht innig 

und herzlich dich freun 

und die Acht auch mal gelten 
laffen für Neun. 

Wenn alſo der Frohſinn 
deinen Leichtmut kutſchiert, 
und ein keckliches Scherzwort 
den Arger halbiert, 

iſt alles zum Segen 

hier glücklich vereint, 

kannſt oͤu ſingen und lachen, 
wenn die Welt um dich greint. 


PBacon-Export Gniezno 


PBydgoszcz, Gdanska 10 - Tel. 37 32 


empfiehlt: 
gute Frühstücke 


1 


A. Kutschke i Ska 


Inh.: F. i H. Steinborn 
SKLAD "S'U K NA 


Bydgoszcz, Gdańska 3 


Telefon 11-01 


7 
10 Führend in besten vorzügliche Mittage 


Ss \lBielitzer Stoffen 


und Spezialgerichte 


Neueste Dessins billigst und in grosser Auswahl. 


@ für die Saison! Gut gepflegte Biere. 


Herren-Mass-Abteilung. 


„»ODriginal - Ruberoid‘“‘ 


Die besten Bestes und billigstes Bedachungsmaterial. 


Seit 40 Jahren in allen Ländern bestens bewährt. 
BR | LLEN Sturmsicher — Geruchlos — Wetterbeständig. 
Bei grösster Sonnenhitze kein Abtropfen. Dachrinnen 
Acad bleiben stets sauber. -- Für jede Dachneigung verwendbar. 
Grosse Isolierfähigkeit gegen Hitze und Kälte. 


O S k a r Mi e y e r erfordert in langen Jahren keine Erhaltungsanstriche. 


en der Feuerversicherungsprämien, da 


RBRUBEROIULID“« HARTDACH ist. 
BYDGOSZCZ Jede Rolle trägt auf der Innenseite den Stempel „RUBEROID“. 
ul. Gdańska 21 Alleinige Hersteller in Polen 


Telefon 1389. „IMPREGNACIA“ Sp- z ©. ©. 


RUBEROIDWERKE, BYDGOSZCZ. 


Marta Jaerhel Atelier 


für Gold- und Silberschmiede-Kunst 


GUSTAV BARTIG 


Fleischermeister 


in Lebensmitteln und Spirituosen. 


Gdanska 97 B y D G O S Z. (Q Z Gdanska 97 : Bydgoszcz : Gravieranstalt 
feiner ee * EN - Zduny í E Paul Kinder, Bydgoszcz 
2 Wästhes a ul. Gdanska 401. - Gelefon 1362. 
: Aussteuern - j 
ı Makko-, Seide- ; 
e a m 9 f 
Musik Instrumente } Trikot-Wäsche } Non. | 
aller Art 2 Schürzen H C 
J. Kielbich, Gdańska 4 A a Strümpfe 7 Gdanska 91 Telefon 1754 
Reparaturs Werkstatt. e Taschentücher. = Fachgeschäft 
H 4 
a a 


Oswald Wernicke, Bydgoszcz | | KARE PAULS | |C Kretsihmer 


Dworcowa 7 - Telefon 3884 Rynek Marsz. Piłsudskiego 12 - Tel. 1781 
Buchhandlung und Papiergeschäft. Kleider-, Mäntel- u. Kostümstoffe, Seide, Hupferschmiedemelster 


Reisewerke, Romane, Schulbücher, Gesang- Samt, Leinen, Tischzeuge, Gardinen, Gegr. 1869 - Pomorsha 13 
bücher, Bibeln, Landkarten, Zeitschriften, Taschentücher, Trikotagen, Anzugstoffe 


Noten, Papierwaren, Füllfederhalter. in grosser Auswahl. — 


Kunierkessel 
Passonarbelfen 


Robert Schultz, Bydgoszcz KARL KULINNA 


Dworcowa 30 - Telefon 1753 Verzinnungen 


Kupferschmiederei u.Maschinenreparatur- Mateikie BYDGOSZCZ Mateiki 6 Reparaturen. 


werkstatt für Dampfmaschinen, Motore Stellmacherei u. Karosseriebau — 
usw. Autogen- Schweissen aller Metalle. = 


Farben-Lacke-Firnis 


alle Waschartikel, Drogen 
Parfümerien 


empfiehlt zu niedrigsten Preisen 


Drogerie - Parfümerie - Far- 
benhandlung 


WALTER KRACK 


BYDGOSZCZ - Hetmańska 1. 


Ein Jeder weiß: Im ganzen Leben 

Ist stets man von Gefahr umgeben, 
Drum bauet vor! Das ist sehr wichtig 
Versichert, doch versichert richtig! 
„Port” wird Euch helfen, wird Euch raten 
Vor Feuer, Diebstahl, Haftpflicht-Schaden 
Schützt jeden gern — wie Ihr wohl wißt 
Wenn er bei „Port” versichert ist! 
Auskunft bereitwilligst und unverbindlich durch 


den Hauptvertreter der Versicherungsgesellschaft 
„Port“ A.-G. in Warszawa, Direktion Poznan 


G. P. Herold, Bydgoszcz 


3-90 Maja 14 — Telefon 22 13. 
EY ET ARE ET En TE TER 


py wm um u a 20 a 


Achtung! Achtung! 
Der verehrten Sängerschar empfiehlt sein reich- 
haltiges Lager in 
Fayence-, Glas-, Haus- und 
Küchengeräten sowie Geschenkartikeln zu 
allen Gelegenheiten. 
M.Chylinski, Bydgoszcz 


ul. Sniadeckich 50. 


Porzellan-, 


LAU ULUUMLUUUUNANLUUUUUUUUANUS 


Ernst Globig Nachf. 


Inh.: Eddy Popitz 
Bydgoszcz, Dluga 76. 


Bücher, Zeitungen, Zeitschriften, 
Noten, Papierwaren. 


AnAANNAnAAANANNUREUNNN UN 


Damenhandtaschen 


Koffer, Reiseartikel, Kleinlederwaren 
finden Sie in reicher Auswahl bei 


Anna Kielczewska, Gdanska 25 
Stets Neuheiten! Billigste Preisstellung! 


ninnu 
Wir empfehlen unsere guten 
Brauer. Biere 
Special (hell) 
Malta (past. Malzbier). 
Telefon 3251 — 13 56. 
Ann Annan nnn. 


Bydgoszcz 
Grunwaldzka Nr. 6 
Tel. 3752. 


Kolonialwaren : 


und 


Delikatessen. 


Bei telefonischem 
Anruf Zustellung 
ins Haus. 


M.Herahe 


Hudgusziz 
Ul. Kujawska 4 - Tel. 3016 


Möbel- 
Transport, 


Warsztat Elektro - Mechaniczny 


Seren 09000000690999000000000005 


Habe mich in Bromberg, 
Danzigerstr. 51, Wohnung 4 


als Zahnarzt 


niedergelassen. 


= Uhr 
15—18 Uhr 


De. med. deut. Paul Jonn 


Sele fon 2917. 


Sprechstunden : 


re a 


. 


e p c Sg a b xd d cx dx oy a dx ox p cd ox ad dd ad 


Frisiersalon Kroenke 


für Damen und Herren 


Spezialität: Dauerwellen, Haarfärben, 
Wasserwellen, Manikure, Parfümerie 


Dworcowa 3 Bydgos zcz Telefon 3997 


Seiden- , Wollen- und 
$Baumwollstoffe 


in grosser Äuswahl. 
E. Peeiss 


Shlad Ludawy 
Gdanska 20a ul. Dluga 19 


REPLICI ICCA CE 


i 8 

Ing. Paul Schulz J. Drews 
ng. Paul Schulz :3. i 
= Bydgaszcz * 

„ ul. Gdańska 36 2 

„BYDGOSZCZ ge g 
ul. . Trój Nr. 35 — Telefon Nr. 74° % : $ 
en” W 8 Anfertigung 
Ausführung elektrischer Licht- ž eleganter = 
und Kraftanlagen. š Damengarderoben. $: 
Ankerwickelei für die Neuwickelung und % en sa 25 
Umwickelung sämtlicher Maschinen für ğ Kostüme, Mäntel 8 
Gleich- und Drehstrom. m Pelzbezüge 83 
Anfertigung neuer Kollektoren sowie 75 nach Maß. $ 
Ausführung sämtlicher Reparaturen an d Reichhaltiges 2 
elektrischen Maschinen und Apparaten È Stofflager. % 
jeder Spannung und Grösse. 2 


August Florek 


Spezialgeschäft 
für 
Geschirrleder 
jeder Art 
Treibriemenleder 
Näh-u.Binderiemen 
Wagenpläne 
Polsterartikel 
Möbelleder 


Sportartikel für 
Wassersport. 


rata 


$. K. F. 


Kuge ager 


NEUMANN. 5 KNITTER 
Bydgoszcz, ul. Niedźwiedzia 1 
Telefon 3141. 


Wilh. Buchholz 


Ingenieur 
Büro für elektr. Anlagen 


Gdanska 38 — Telefon 34 05. 


VO00000000 000000 000000000000000C 00000! 


Bydgoskie jj 
„ Konserwatorium Muzyczne |; 
| (Bromberger Konservatorium der Musik) | 


Direktor: 


j Wilh. v. Winterfeld 
| Gegründet 1904 


Telefon 16 28 


| Ausbildung in allen Fächern der ~ 
Tonkunft vom allererften Anfang 
bis zur künstlerischen Reife. 
Il Vorzügliche Lehrkräfte. 

| - Eintritt jederzeit ! 


Näheres durch das Sekretariat ul. Gdanska 54. | 


H. LANGE JUN. 


Telefon 1589 BYDGOSZCZ Dworcowa 26 


Fenster 


Ornament Kunst- u. Bau- 
Matt 

Muin (C las| Glaserei. 
Poeh: 

Ber Spiegel- und 
raue Bildereinrahmungen. 


ROBERT ROSS 


Töpfermelster 
Bydgoszcz, Sniadecklch 7. 
Neulleferung von Kachelöfen 
Umsetzen - Reparaturen. 


0000000000000000000000000000000C00000 


rich Ufhke 


Bydgoszcz 


Hermana Frankego 1 


Theaterfriseur 


Perücken- 
Verleih-Institut. 


Salon 
für Damen 
und Herren 
Gegr. 1869. 


Spezialität: 


Primalnlets 


Unterbettdrille 
Wäschestoffe 
Trikotagen 
Stickereien. 


F.Muthke 


Bydgoszcz 


Sienkiewicza 25. 


— 
j in Sid und Jord» E 


TORNEDO" 
RAD 


i 17 
j schlägt den Rekord! 


WTORNOW 
BYDGOSZCZ, Dworcowa49 


Voranzeige! 


GREY 
Telefon 3212 Gdańska 35 


Der beste Kaffee 
das beste Gebäck 


Reiche Auswahl von Zeitungen! i 


W. RENKAWITZ 
BYDGOSZCZ, Dluga 33 
Handarbeiten - Kurzwaren 
WOLLE 


in grosser Auswahl. 


Arthur Frohwerk 


Dworcowa 75 _,... Sniadeckich 49 
Telefon 1455 Bydgoszcz Telefon 2185 


Krol. Jadwigi 11 - Tel. 1811 


Gegründet 1907. 


Fleischerei und Fabrikation 
feinster Wurst- und 
Fleischwaren. 


T Richard Kat tz | 


| Bau-fund Möbeltischlerei I 


mit elektrischem Betrieb. 


N Möbelausstattungen | 

nach modernen Entwürfen. iji 
| Einzelmöbel aller Art. Sämtliche | 
| Bauarbeiten. I 
ii Sauberste, jgewissenhafteste Arbeit | 


| bei billigster Preisberechnung. | 


Anfang Mai: 
Konzert des M. G. V. Liedertafel 


unter Leitung des Herrn Willy Schramm. 
Ca. 90 Sänger und Sängerinnen. 


Frauenchöre - 


Männerchöre - 


Gemischte Chöre. 


Bydgoszcz 
ul, Gdarfiska 43 + Telefon 1045 
Engros — Detail + Gegr. 1872 


für 
Fabrikation feiner Deutsches Volkstum 


Fleisch-u. Wurstwaren Deutsche Kultur 


Deutsche Arbeit 
in Stadt u. Land. 


Bestellungen von ausserhalb 


werden prompt erledigt 


Eigene Kühlanlage. 


W. Johnes Buchhandlung 


Bydgoszcz (Bromberg) 


plac Wolnosei 1 — ul. Gdanska. 


EMIL ZIMMERMANN 


Auto-Lakiererei 


BYDGOSZCZ 
Petersona 9 Telefon 1329 


== Bücher u. Noten 


Uhren 
Schmuck 
Bestecke 


Reparaturen 


K. Neufert 


Uhrmachermeister 


AIAS 


Wilhelm Heydemann 


Bydgoszcz, Gdańska 29 


jE 
SZahDINILDEHID HANLLAUA DUOI PLAD UOLO VO ENDON OU VORIO OOTAN E 


P 


Empfehle meine anerkannt 
guten Schuhwaren zu den 


Farben- und Drogenhandlung 
billigsten Preisen. 


empfiehlt 
Obstbaum- 


Bekämpfungsmittel 


Grosse Auswahl inallen Arten 
in nur guten Qualitäten. 


Franz Wisniewski 


Mostowa 10 
San ges bruder 


Bydgoszcz 
ul. Gdanska 17, 


Holder- Spritzen. 


ZÄUJ[JJINITIININLUNNAKINAUDILUNNLIADLEULANIRNDIIDKDALDDNDALINTINKTINIARDALAUBLODKIELALLLTLIRKATIAANAUNIN: 


LTT 


i Minnt Civil „Kasine | 


Bydgoszcz, Gdańska 20 — Inh.: Eduard Preuss 


| empfiehlt gute Küche und gut 


Í 
| 
l 
| 
HEE 
I 
ii 
r| 
T 


R. Reimer, Bydgoszcz 


3 Maja 5 Schlossermeister 3 Maja 5 


2 


Eisenkonstruktionen, Autogenische 
Schweissaniage. Offnen von Geid- 
schränken, Dreher- Arbeiten. 


58 eee 


— — — zz — I 
a — — 


Drucksachen 


DUEELLUTITTTTTTTSTTTTTTTLTLDDTEEELLDDDTIELDDISTLLEDTTELDTTLTPEILDTTTTTE LTE EEEDETTTELUUTTTETDTDTEETDDTTTTTTTTTETTTTT 


Konditorei 
undKaffee 


empfiehlt billigst: 


Couche 
Sophas 
Chaiselongues 
Garnituren 
Matratzen. 


Bydgoszcz 
Jana Kazimierza 3. 
ao 


Willst Du Deine 
Sorgen vergessen, 
Geh zu Stenzel 


Kuchen essen. 


nach geschmackvollen Entwürfen für 
Vereine, Gesellschaften, Genossen- 
schaften, Geschäfte und Familien. 


liefert in sauberster Ausführung, pünktlich und preiswert 


Feitz Lach ~ Buchdruckerei 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 26 - Tel, 1949. 


Umarbeitungen werden 
fachgemäß ausgeführt. 


A. L. Matz 


Bydgoszcz 
Dworcowa 32 - Tel. 2431 


DEUTSCHE VOLKSBANK 


Bank Spöldzielczy z ograniczona odpowiedzialnoscia 


w Bydgoszczy ulica Gdanska Nr. 17 


Telefon-Sammel-Nummer 2580 + Postscheck-Konto Poznan Nr. 202 264 


Filialen: 


Chelmno ~ Grudziądz - Koronowo 


Świecie 


„ Wejherowo / , Wyrzysk 


P Riemer 


Sattlermeister 


Bydgoszcz | 
Gdańska 7 - Tel. 1219 
Gegr. 1900 


Lederwaren 
Reiseartikel 
Sattlerwaren 
Sportartikel 


Eigene Werkstatt. 


aller Art 


empfiehlt 


F. Kreski, 


Bydgoszez 
ul. Goͤanska Nr. 9. 


AANANANNMANANANANARUG 


Ständig grösstes Lager in neuesten 


Merrenhüten u. Mützen 


zu niedrigsten Preisen. 


BWDGOSZCZ 


ul. Gdanska 


= 1 ! Pelzwaren ! ! 
Füchse, Krawatten, Gesatzfelle 


Gigene Werkstatt. 


| 
I 
| 


I Stoffe aller Art | 


jl Die richtige Einkaufs quelle 


w) LOITO TOO INTITA TLT TOUTT OTT hd 
| ist für Sie das y 
| Mode- und Aussteuerhaus l 


Alfred Hübschmann 


kis 3 Am EE [l 


Midhat Í 


ächht murr 
Büroartikel 


Schul-Artikel 
Schreibwaren 


Geschäftsbücher 


| K. Papies 
Bydgoszcz 


Dworcowa 43 


der Gaumen, auch das Auge will befriedigt 
sein. Die gute Qualität meiner Erzeug- 
nisse ist selbstverständlich — — 

Die entzückende Aufmachung und die 
grosse Auswahl werden Sie überraschen. 
Feine Gebäck-Platten ab 3,- zł frei Haus. 


Bäckerei - Honuitopel H. Lemke 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 43, Tel. 17 79 


Für die warme Jahreszeit empfehle ich meine 


verschiedensten Schrotbrotarten. früher Cirocka. 


Dom Möbel u. Bauarbeiten 


Delikatesöw 


Benon Jagta 


Bydgoszcz 
Plac Teatralny 4 
Telefon 1462 


in anerkannt guter Qualität 


empfiehlt 


J. Schülke 


Tischlermeister 


Bydgoszcz, Marcinkowskiego 8 
Telefon 1503 


Große Auswahl 


in Delikatessen 


und Spirituosen, 


innen 


